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VON MONAT ZU MONAT

Der Feldherr Napoleon und die Schweiz
Z//7« 200. Ge/wfVug ADpo/eows at;? /3. Z«g«sr /969

Der Krieg in Oberitalien von 1796/97, in welchem Napoleon zum erstenmal Zeugnis
seiner aussergewöhnlichen Feldherrenbegabung abgelegt hatte, wurde am 17. Oktober
1797 mit dem Fnet/e» Cawpo Form/'o beendet. Dieser regelte jedoch nur das Ver-
hältnis Frankreichs zur Donaumonarchie, nicht jedoch zum Deutschen Reich. Hierüber
sollte ein Friedenskongress zu Rastatt Beschluss fassen. Auf Weisung des Direktoriums
sollte sich Napoleon, der sich bei seiner Truppe in Oberitalien befand, unverzüglich nach

Rastatt begeben, um am Kongress teilzunehmen. So kam es zur erste« Dttre/jret'se des

/rzmzös/se/je« Gerzertt/s d«rc/? t/te ScÄwe/z: er brach am 17. November 1797 in Mailand
auf und traf am 21. November in Genf ein. Von hier ging die Reise über Lausanne —
Bern, das ihm am 23. November 1797 einen eher kühlen und missglückten Empfang be-

reitete (worin manche ein schlechtes Omen für die Zukunft erblickten), Fraubrunnen —
Solothurn — Liestal — Basel weiter. Dass die Reise Napoleons durch die Schweiz auch

als Erkundungsfahrt für die wenige Monate später ausgeführte militärische Invasion der

Franzosen in der alten Eidgenossenschaft zu dienen hatte, dürfte ausser Zweifel stehen.

Im März 1798 liess das Direktorium auf Betreiben Napoleons den französischen

//ro/uer/.'Hgs- F/Twdentngs/e/dzt/g gege« d/e Sc/rur/z ausführen. Über die Gründe,
die zu diesem für die alte Eidgenossenschaft schicksalshaften Kriegszug geführt haben,

besteht keine vollständige Klarheit. Es ist anzunehmen, dass dabei Ertcaïgaregerc rrcditd-

risc/jer Aüt«r im Vordergrund standen: Im Gebiet der Eidgenossenschaft standen die

Fleere Frankreichs auf der innern Linie zwischen Süddeutschland und Oberitalien; dieses

Gebiet konnte deshalb für künftige Feldzüge in Nord- oder Südeuropa als Operations-
basis dienen. Neben der Möglichkeit, hier das starke Flindernis des Schwarzwalds zu

umgehen und direkt in den Raum der oberen Donau zu gelangen, war namentlich auch

der Besitz der Alpenübergänge nach dem Süden, insbesondere des Simplons, als kürzester

Verbindung zwischen Frankreich und Italien, notwendig, um die junge cisalpinische

Republik am Leben zu erhalten. Anderseits wurde mit der Verfügung über das eidgenös-
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